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Drei Künstler im
historischen Marstall

Morgen Samstag und am
Sonntag findet im histori-
schen Marstall des Klos-
ters Einsiedeln eine Bilder-
ausstellung mit Werken
von drei Künstlern statt.

EA. Für die Künstler Pater Jean-
Sébastien Charrière, Lis Holde-
ner und Christian Rüetschi ist es
eine besondere Freude, ihre Bil-
der an einem Ort wie dem his-
torischen Marstall des Klosters
Einsiedeln ausstellen zu dürfen.
Hier herrscht eine besondere At-
mosphäre.

Lis Holdener
Ihre ersten Bilder entstanden
vor mehr als 30 Jahren auf einer
Reise durch Europa. Mit wenig
bis nichts reiste sie von Stadt
zu Stadt und malte ihre ersten
Bilder auf dem Asphalt als Brot-
erwerb. Später malte sie vorwie-
gend auf Leinwand. Bei ihren Bil-
dern entstehen Formen und Far-
ben frei aus dem Bauch, wobei
sie Raum für Interpretation und
Gefühle eröffnen will. Nicht das
Sujet steht im Vordergrund, viel-
mehr das Abbild, das das inne-
re Auge erfasst. Wenn ich male,
fliesse ich mit meiner Seele ...

Pater Jean-Sébastien
Charrière OSB
Jean-Sébastien Charrière ist
in Fribourg geboren und aufge-
wachsen. Nach abgeschlosse-
ner Kunstausbildung als Zeich-
ner, Maler und Modellierer liess
er sich zum Berater für Lebens-
Hygiene und Ernährung weiter-
bilden und ist im Besitz eines
Diploms für Sport- und Reflex-
zonenmassage. Nach zwei Jah-
ren Priesterseminar in Fribourg
trat er 1999 ins Kloster Ein-
siedeln ein. 2001 legte er sei-
ne Profess ab und wurde 2006

zum Priester geweiht. Seit Ende
2012 ist das Kunst-Schaffen sei-
ne Hauptaufgabe. Daneben ar-
beitet er als Gastpater und Be-
treuer der Oblatengemeinschaft
des Klosters. Seit 2018 lässt er
sich zum Kalligraphen ausbilden.

Für ihn ist alles eine Aussa-
ge: Alles spricht, sogar die Stille.
Was er hört, versucht er in viel-
fältigen Stilen durch Formen, Far-
ben, Symbole und Themen aus-
zudrücken. Seine Malerei er-
zählt von der Ganzheit des Kos-
mos – Gott steht dabei immer
im Zentrum.

Christian Rüetschi
Nach der Kunstgewerbeschu-
le machte der in St.Gallen ge-
borene Christian Rüetschi die
Ausbildung zum Textildesigner.
Er beschäftigte sich mit der
künstlerischen Auseinander-
setzung mit Farbe und Form im
Raum. 1992 war er in New York
als Textildesigner bei New York
Textiles angestellt. Danch ar-
beitete er als freischaffender
Designer, gestaltet Innenräu-
me für Privatkunden, neue Bil-
der entstanden. Im Bereich De-
kostoffe für internationale Ver-
lagshäuser stellte er 2000 bei
der Gessner AG aus. Seine Bil-
der sind abgestimmt auf einen
Raum, in dem Menschen leben.
Es ist erlebbare Kunst, die auch
gefallen darf. Er entwickelte die
Rollbild-Technik. Ab 2012 ar-
beitete er in der Textildruckerei
Mitlödi im Bereich Einrichtungs-
stoffe und Farbgebungmit. Er er-
stellte Trendkonzepte und Farb-
tableaus. Seit 2014 hat er sein
eigenes Malatelier in Reichen-
burg. Er gibt Malworkshops und
organisiert Veranstaltungen
zum Thema Farbe, Form und
Technik, sowie eine Jahresaus-
stellung zu verschiedenen The-
men (Inserat erschienen).

Am Samstag und Sonntag darf wieder geschlemmt werden. Foto: zvg

Köstlichkeiten aus
unserer Region

«Hiesigi choched Hiesigs»
gastiert morgen Samstag
und am Sonntag im
Abteihof des Klosters
Einsiedeln. Jeweils ab
11 Uhr bis zum frühen
Abend bieten einheimi-
sche Vereine und Produ-
zenten an 19 Ständen
Spezialitäten aus der
Region an.

Mitg. «Hiesigi choched Hiesigs»
findet am Samstag von 11 bis
19 Uhr und am Sonntag von 11
bis 17 Uhr statt. Produkte wie
Ofeturli, Chlouster-Chässuppe
mit einem feinen Tropfen aus
der Klosterkellerei können pro-
biert werden. Pilzliebhaber freu-
en sich auf Pilzbratwurst und fei-
ne Pilzschnitten.

Auch das typische Älplerge-
richt «Kium» und viele weitere
Spezialitäten werden angebo-
ten. Dazu darf ein feines Kaffee
mit oder ohne Rosoli nicht feh-
len. Neben den Vereinen sind
auch Einsiedler Gastbetriebe
mit dem «ächt SCHWYZ-Label»
vertreten und servieren Probier-
erlis aus dem Suppentopf und
feinen Hafechabis.

Für Kinder und Tierliebhaber
stellt der Ornithologische Ver-
ein verschiedene Kleintiere
aus. Im Ambiente vom Abteihof
lässt es sich verweilen und ge-
niessen. Die lokalen Gastgeber
freuen sich, viele Einheimische
und Gäste kulinarisch zu überra-
schen und zu verwöhnen.

Am Tag der offenen Tür der
Heizzentrale Energieverbund
Einsiedeln erhalten interessier-
te Besucher von der Primeo
Energie einen Gutschein, wel-
cher an den Ständen von «Hie-
sigi choched Hiesigs» eingelöst
werden kann.

Einsiedeln Tourismus
Einsiedeln Tourismus organisiert
«Hiesigi choched Hiesigs» mit dem
Ziel, Einheimischen und Gästen
aufzuzeigen, dass in Einsiedeln
Gastgebertum grossgeschrieben
wird und die Region eine vielseiti-
ge einheimische Küche bietet.

Am Stand von Einsiedeln Tou-
rismus wird dieses Jahr der Sihl-
seerundweg thematisiert. Mit
dem «Siedlerpfad» soll in den
nächsten Jahren ein attraktiver
Rundweg um den Sihlsee für
Jung und Alt entstehen (siehe
Inserat).

Mehr Infos: www.eyz.swiss

«Einsiedle mitenand» feierte Geburtstag
Seit 2016 bereits finden die beliebten Begegnungsabende statt

Fast auf den Tag vor drei
Jahren – am 14.Novem-
ber – fand in den Räumen
der FEG der erste Begeg-
nungsabend zwischen
Asylsuchenden und
anerkannten Flüchtlingen
sowie einheimischen
Menschen statt. Am
letzten Montag wurde das
dritte Wiegenfest gefeiert.

WERNER BÖSCH

Emsiges Treiben und bunte Bal-
lons in den Räumen der Frei-
en Evangelischen Gemeinde an
der Schmiedenstrasse verrie-
ten am Montag: Einmal mehr
hat «Einsiedle mitenand» Grund
zum Feiern. Das Einsiedler Be-
gegnungsprojekt, finanziell und
ideell unterstützt von den drei
ansässigen Pfarreien, wird von
ausschliesslich ehrenamtlich ar-
beitenden Idealisten geführt. Je-
den zweiten Montag treffen sich
Asylsuchende – Einzelpersonen,
Paare und Familien – mit Ein-
heimischen zum gemeinsamen
«Smalltalk», Essen und Spiel.
Man stelle sich vor: An den bis-
her insgesamt 61 Begegnungs-
abenden nahmen 4357 Perso-
nen teil, was einen «Abenddurch-
schnitt» von fast 72 Menschen
ergibt. Einfach toll!

Fröhliche Stimmung,
feines Essen und Tanz
Am «etwas anderen» Begeg-
nungsabend füllte sich der gros-
se FEG-Saal schneller als sonst.
Etliche der Asylsuchenden brach-
ten noch schnell ein feines Des-
sert in die Küche, wo Moritz Rus-
terholz und seine Crew bereits
wacker am Vorbereiten waren.
Gegen 17.45 Uhr zählte man im-
merhin 48 Asylsuchende, 37 Ein-
heimische und 17 Kinder. Eine
wunderbare Kulisse! Projekt- und
Abendleiter Sepp Bisig freute

sich in seinen Begrüssungswor-
ten über den Grossaufmarsch
und spielte den Puck gleich weiter
an das den Smalltalk leitende Be-
gegnungsteam – bewährte, moti-
vierte und treue Einheimsiche –
heute zum Thema «Mitenand». An
den rund zehn durchgemischten
Tischen wurden Fotos von den
vergangenen drei Jahren einer
näheren Betrachtung unterzogen,
dazu Sätze und ganze Texte gebil-
det, Fragen beantwortet und den
Bildern Verben zugeordnet. «Was
gefällt dir an Einsiedle mitenand
besonders?» Omid musste nicht
lange überlegen: «Dass wir uns
mit Einheimischen austauschen
und so viel lernen können.» In der
Tat können beide Gruppen vonei-
nander profitieren,wie etwa durch
das Kennenlernen anderer, frem-
der Kulturen.

Die fünfköpfige Küchen-Equi-
pe rief schon bald zum Nacht-
essen. Zeit auch für die Kin-
der und ihre «Hüterinnen», sich
in den Speisesaal zu begeben.
Dort liess das Büffet einmal
mehr kaum Wünsche offen: Da
standen Kürbis-Karottensuppe,
Blätterteigplätzchen,Dip-Platten

vom Feinsten, Hackbällchen und
auch eine Reisplatte aus Afgha-
nistan auf dem Menüplan. Klar
also, dass entsprechend wacker
zugegriffen, gelobt und dabei in
hochdeutscher Sprache weiter-
parliert wurde. Schon bald folg-
te der dritte Teil, heute geprägt
von Musik und Tanz. Verschiede-
ne Länder führten ihre ganz ei-
genen Tänze auf, bewundert von
den Einheimschen, von denen
der eine oder andere wohl et-
was «plumper» aussehen würde.

Bei «Einsiedle mitenand»
freut sich jeder für den andern.
Schlusspunkt bildete das gemein-
same Lied «Wenn du glücklich
bist, so klatsche in die Hände»,
gesungen in fünf verschiedenen
Sprachen. Gegen 21 Uhr zogen
die über 100 Geburtstagfeiern-
den trotz Regens zufrieden nach
Hause. «Einsiedle mitenand» trifft
sich am 25. November ein weite-
res Mal. Jedermann ist herzlich
eingeladen, dabei zu sein.

Immer mehr Asylsuchende
im Lehrverhältnis
In den letzten drei Jahren haben
sich viele der Asylsuchenden

bereits bestens integriert. Wa-
ren die einen zu Beginn des Pro-
jekts 2016 noch zurückhaltend
und eher wortkarg – was zu ver-
stehen ist – so sind sie heute of-
fen und kommen auf Einheimi-
sche zu, sich mit einem Strahlen
im Gesicht über die Begegnung
freuend. Im Bezirk Einsiedeln
stehen bereits 18 Asylsuchen-
de in einem Lehrverhältnis,
neun von ihnen waren am letz-
ten Montag am besonderen Be-
gegnungsabend anwesend (sie-
he Kasten). Wenn auch «Einsied-
le mitenand» nur einen kleinen
Teil zur guten Integration dieser
Menschen beitragen kann, ist
doch ein wertvolles Ziel erreicht.
Freuen wir uns mit ihnen, dass
sie in den schweizerischen Ar-
beitsprozess eingegliedert wer-
den können und darin Zuversicht
und Freude ausstrahlen.

Ausschliesslich positive Kurs-Feedbacks
Weiterbildungskurs der Kirchlichen Sozialberatungen Inner- und Ausserschwyz

Oft klopfen unterschied-
lichste Menschen im
Pfarrhaus oder Pfarreise-
kretariat an und erwarten
Hilfe. Wie leisten die
Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter wirksame
«Kirchliche Passantenhil-
fe»? Der Weiterbildungs-
kurs nahm sich dieser
Thematik an – dies mit
durchschlagendem Erfolg.

WERNER BÖSCH

Die Menschen in Notsituatio-
nen wählen oft die oben erwähn-
ten Orte als erste Anlaufstelle.
Mit Einfühlungsvermögen und
«sich etwas Zeit nehmen» kön-
nen die Mitarbeitenden – auch
ohne über eine Ausbildung in So-
zialhilfe zu verfügen – sehr viel
Nützliches leisten. Der halbtägi-
ge Weiterbildungskurs vom 22.
und 30. Oktober wollte hier ein-
haken: Die Mitarbeiter aus allen
Pfarreien des Kantons Schwyz
erhielten nebst einem satten
Grundlagenwissen der Sozialhil-
fe auch viel Know-how zur Kirch-
lichen Passantenhilfe, und sie
konnten einen Leitfaden für ihre
eigene Pfarrei erarbeiten.

Ein kompakter,
gut strukturierter Kurs
Die beiden schnell ausgebuch-
ten Kurse wurden in Päfffikon
und Goldau von zwei kompeten-
ten Leiterinnen durchgeführt:
Daniela Theiler, Stellenleiterin
der Kirchlichen Sozialberatung

Innerschwyz KIRSO, sowie Effi
Spielmann, welche die gleiche
Funktion in der Beratungsstel-
le Diakonie Ausserschwyz wahr-
nimmt. Den beiden Fachfrauen
war es wichtig, das Boot nicht
zu überladen und möglichst das
«need to know» weiterzugeben.

So wurde den Kursteilnehme-
rinnen und -teilnehmern aufge-
zeigt, dass jede Situation kom-
plex ist, dass mit Ruhe und Ge-
lassenheit reagiert werden soll-
te und dass die Möglichkeiten
und Grenzen der Unterstützung
limitiert sind. Gute Kirchliche
Passantenhilfe kann aber auch
von Nicht-Fachleuten geleistet

werden. Die anschliessende pro-
fessionelle Beratung liegt dann
in den Händen der eigentlichen
Fachleute der Anlauf- und Bera-
tungsstellen Pfäffikon und Gol-
dau. Am Schluss des dreistün-
digen Kurses wurde den insge-
samt 24 Teilnehmern ein hilfrei-
cher Gesprächsleitfaden mitge-
geben.

Anlässlich der Kursauswer-
tung baten die beiden Kurslei-
terinnen um ein Feedback zum
eben Gelernten. Dieses fiel dann
durchwegs positiv aus. Da mein-
te jemand, er habe ein sichere-
res Auftreten als Hilfeanbieter
gewonnen. Oder man glaubte

gelernt zu haben, wie man sich
abgrenzen und mehr Kompetenz
gewinnen könne. Besonders po-
sitiv klingt, dass jemand erkannt
hat, schon sehr viel richtig ge-
macht, im Kurs aber viel dazu
gelernt zu haben. Last but not
least eine Rückmeldung in Origi-
nalversion: «Ich weiss, dass ich
selber verantwortlich bin, wie
wohl es mir während eines Ge-
spächs ist und dass ich dieses
nach eigenem Bedürfnis auch
abbrechen darf.»

Der gut strukturierte und or-
ganisierte Kurs und die positi-
ven Feedbacks stellen den bei-
den Kursleiterinnen Daniela
Theiler und Effi Spielmann ein
gutes Zeugnis aus. Beruhigend
auch zu wissen, dass den an-
klopfenden Menschen in ihrer
Notsituation kompetent und mit
Einfühlungsvermögen die ganz
wichtige Kirchliche Passanten-
hilfe geboten werden kann.

Zwei Beratungsstellen
im Kanton
w.b. Die beiden professionellen
Fachstellen für kirchliche Sozialbe-
ratung werden in Päffikon und Gol-
dau geführt. Für die Ausserschwyz
ist mit Effi Spielmann eine ebenso
ausgewiesene Fachperson zustän-
dig wie in Goldau mit Daniela Thei-
ler. Menschen in schwierigen Le-
benslagen können sich direkt mel-
den; die Arbeit der beiden Institutio-
nen ist kostenlos und anonym.

Näheres unter: www.kirso.ch (Gol-
dau) www.kirchlichesozialberatung.
ch (Pfäffikon)

Die Berufe
der Lernenden
w.b. Die auf dem Foto abgebildeten
Asylsuchenden lernen folgende Be-
rufe im entsprechenden Lehrjahr:
• Malihe Khodadadi:
Hotelfachfrau (2. Lehrjahr)

• Nessrin Cornassan:
Assistentin Gesundheit und Sozi-
ales (2. Lehrjahr)

• Hozan Rashid:
Maler (2. Lehrjahr)

• Filmon Kebede: Montage-
Elektriker (2. Lehrjahr)

• Sirak Teweldeberhan:
Detailhandelsassistent (1. Lehr-
jahr)

• Faramaz Moradi: Automobil-
Assistent (1. Lehrjahr)

• Yoldas Akar :
Büro-Assistent (1. Lehrjahr)

• Ahmad Ebrahimi:
Maurer (3. Lehrjahr)

• Omid Hedayat:
Assistent Gesundheit und Sozia-
les (1. Lehrjahr).

9 der 18 Asylsuchenden, die eine Lehre absolvieren (hintere Reihe,
von links): Sirak Teweldeberhan, Ahmad Ebrahimi, Yoldas Akar, Ho-
zan Rashid und Filmon Kebede. (Vordere Reihe, von links): Omid He-
dayat, Nessrin Cornassan, Malihe Khodadadi und Faramaz Moradi.

Foto: Werner Bösch

Die beiden Kursleiterinnen: Daniela Theiler (links) von der Beratungs-
stelle Innerschwyz und Effi Spielmann von der Fachstelle Ausser-
schwyz. Foto: zvg


